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Ausgleiili zwischen Kapital und Arbeit.
Berlin. 15. Eliiärz

Jm Gebäude des Reichswirtschaftsrats zu Berlin fand«
dleEröffnung der Reichshandwerkswuihe statt. De ;«.·Kanz-
iler dankte-für die Begrüßungsworte des Vorsitzenden und
jiberbrachte die Grüße der Reichs- und preußischen Staats-
kregierung Er führte dann u. a. aus:

Die politischen, wirtschaftlichen und technischen Umwäl-
zungen der legten Vergangenheit haben das Handwerk vor
neue Aufgaben gestellt und zum Ringen um seinen Bestand
gezwungen. Dieser Kampf wird durch die Wirtschaftskrise

Trotzdem braucht das Handwerk
niieht in müder Resignation zu verzagen.
__ Die Entwicklung der Technik hat zu Ergebnisfen ge-fuhrt, bie als Vhantastereien gegolten haben, die Zusam-

nnenballungen des Kapitals ha en gigantische Formen au-
genommen, und doch lebt das Handwerk! Es lebt als gleich·
beregtigtw als gefunbes, entwicklungsfähiges und lebens-ivere tigtes Glie unserer Gesamtwirtschafb Weder die
siprunghaste kapitalistische Entwicklung in der Vor-» und

es in seinem Beftande zurü dämmen können.
Gineindrittel Millionen Handwerksbetriebe bestehe im

Reich. mehr �als breieinhalb Millionen Menschen si im.
Handwerk tätig nnd mehr als acht Millionen leben. iu
Deutschland vom Handwerk. Und das ist gut so! Denn
Staat und Wirtschaft sind auf die« Erhaltung einer breiten
Alittelschicht und deshalb auf die Erhaltung eines kräf-
tigen shandwerksslandes angewiesen, der für eine gesunde
soziale Schichtung unseres Volkes unentbehrlich ist.

Der gewerbliche Mittelstand hilft Gegensätze übers�
drücken, die sonst zwischen Großkagital und Arbeiterschaft
Lin weit stärkerem Maße aufeinan erprallen. Der Hand-

· werksmeister ist in-seiner Person der ausgleichende Mittler
zzwischen Kapital und Arbeit. Denn noch immer bestehen
singsiskzkssszbssxrid.Z«ssisxiDs.D-«F NOT: its 3:2:« ee en, ieune,ie -
sbeitsverhältnis einigngpergsönlichen Stempel; ausdrücken. Und·
auch heute noch bietet das Handwerk Aufstiegsmöglichkeiten
in dem es dem Strebsamen verhilft, zur Selbständigkeit zu
gelangen; RukniädrebivierkkeclhMålllioEieliä Jugeiijidlictlåer erhalttenm .!an wer ie eru i e usi ung, ie inen pa er
Idie Lebensgrundla e geben soll: eine Ausbildung, die sich
nicht aufPizie ftåchniecheik Ffertigketijten ltäeschrkiitlilkh gndärn dexianen en en uma en un bi en o. ro wei-
gehsndezsMcxfltzatnisieruigg der chBeltrietbe, tigtz Arbegixttstekilunlixin en er a en ge en au eue no zwei er mae
idem Handwerk das charakteristische Gepräge:

Das grundsätzliche Ueberwie en der menschlichen über
bie mechanische Arbeit und ie allfeitige Beherrikbiing
des Arbeitsgebietes duåictj b: im Betrieb beschäftigteen en. s

Es gab wohl keine Zeit, die« diese kulturelle, soziale und
volkswirtschaftliche Bedeutung des Handwerks eindringlicher
vor Augen geführt hat als die Gegenwart. Sie eigt geradeuns Deutschen die Gefahren, die aus einem Ylzirtschaftss erwachsen würden, das sich allein aus die Industriei u .

Wieder, wie im vorigen Jahrhundert, klopft die Notan die Türen der Handwerks fällen. Eine Not. die
dieses Mal eine Rot des ganzen Volkes i

Alle staatliche Förderung soll und kann aber immer nur
Beihilfe sein, um die stärkeren und wertoolleren Kräfte, die
kein Berufsstand aus sich selbst entfaltet, anzuspornen.

Wenn das Handwerk die- Forderung der eit erkennt,
wenn es in all seinen Teilen wieder bemüht it. das Ver-
hältnis zwischen ihm und seinen Austragsebern zu kräf-tigen. durch billiae und folibe Arbeit an eszltellungen an-
Zungen, dann erwirbt es sich ein Verdienst um die Gesun-
dung der wirtschaftlichen Lage. Dann dient es am besten
und wirksamsten dem wohlverstandenen eigenen Interesse.t

An der Eröffnungsfeier der Reichshandwerkswoche nah-men außer dem Reichs an. ler der« Reichsarbeitsminister Dr.Stegerwald der eStaatsfekretiir im Reichswirtschaftsamh
Dr. Trendelenburg der prcußische Handelsniknister Dr.
Schreiberpder Vizepräsident des Reichstages Dr. Esset und
zahlreiche Reichstags- und Landtagsabgeordnete teil.Zahlreiche Jnnungsfahnen schmückten die Wunde des Ver-

z ».2iiuchtriegszei.t, noch die. dem. Handwerk he. g.nder.s,-.alitxdg.-- -�Glühen Bedingungen« der Krie s- und Jnfktitionsjatjre habe»

Mittwoch, den l8. März.

sammiungsraumes Nach der Rede Dr. Brünings dankte
der Präsident des Deutschen Handwerks» und Gewerbekam-
mertages, sPflugmacher-Magdeburg, dem«"Reichskanzler fürseine freundlichen Worte und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß den Belangen des Handwerks in Gesetzgebung und
Verwaltung Rechnung getragen werden möge. »

Mit einem Hoch auf den Reichspräsidenten und demIesaåig der dritten Strophe des Deutschlandsliedes schloßie eier.

Ab ordnung des Handwerks bei Hinbenburg
Reichspräsident von Hindenburg, Ehrenmeister bes

deutschen"Handwerks, empfing aus Anlaß der««Reichshand-
werkswoche eine Abordnung des deutschen Handwerks, be-
stehend aus dem Vorsitzenden des Reichsverbandes des
deutschen Handwerks, Berlin, Derlien, dem Präsidenten
des Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages
Pflugmachen dem Präsidenten der Handwerkskammer
Berlin, Ludwig, und den Geschäftsführenden Präsidialmits
gliedern Dr. Mensch und Hermann. Die e schienenen Her-
ren berichteten dem Reichspräsidenten über iele und Zweck
der Reichshandwerkswoche un über die wirtschaftliche Lage

. MYÆ  «;
s«  �Diebe Rede Siegern-allda.

Genfer Abkommen in zweiter Lesung.
Berlin. 14.. März.

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 10 Uhr.
Das Haus nimmt zunächst die zweite Beratung des Ge-

setzentwurfs über das Genfer Handelsabkommen vom 24.
März1930 vor in Verbindung mit einem Antrag des Land-
volks aus Ablehnung der Genfer Abmachungen über den
Zollfriedetn

Der Ausschuß schlägt die Annahme des Gesetzentwurfs
vor. Den Bericht erstattet Frau Abg. Sender  Soz.!

Nach Ablehnung des Antrages der konservativen, die
Vorlage dem AuswärtigeiiszAusfchuß zu überweisen. wird
das Abkomnien nach längerer Debatte mit den Stimmen der
äommunistem der Sozialdemokraten, der Staatspartei. des
Zentrums und des größten Teils der Deutschen Volkspartei
in zweiter Lesung angenommen.

Das Haus fetzt dann die Aussprache zum
Haushalt des Reichsarbeitsministeriums

fort. Abg. Irhr. von Stauffenberg  Landvolk! begrüßt die
Absicht, den Verwaltungsrat der zentralen Siedlungsbank
umzugestalten. Ein gesunder Abbau der Sozialversicherunxp
die vor&#39;«dem finanziellen Zusammenbruch bewahrt werden
müsse, sei notwendig. «

Abg. SchwarzerOberbayern  Bayer. Volksp.! betont,
daß das Doppeloerdienen einzelner Personen wie auch der
The atten mit der wirtlchaftlichen Rot nicht allgemein zu
recht ertlgen sei. .

Inzwischen isi ein kommunifkifrher Mißtraiiensautrag
gegen den Reichsarbeitsniinister Dr. Stegerwald einge-

gangen.
Abg. Schneider-Berlin  Staatspt.! fordert. daß mit der

Lohnsenkung Schluß gemacht werde. Man müsse bedenken-
bog bie reale Kaufkraft der Löhne erheblich g unten sei,
weil der Preisabbau mit dem Lohnabbau nicht chritt ge-
halten habe. Die Verkürzung der Arbeitszeit sei eines der
Mittel, wieder Arbeit für einige hunderttausend Erwerbs-
lose zu schaffen.

Iieichsarbeitsminifter Dr. Giegerwald
erklärt. er stehe hinsichtlich der Streitfrage über bie Tarifs
vertragsgestaltung auf dem Standpunkt, daß man die
Ausmerzung der Unstimmigkeiten am besten den Tarifi
parteien selbst uberlasse und nicht gleich die Gesetzgebung in
Bewegung setze. Unsere Lohnpolitik werde dadurch er-
schwert, daß wir nicht nur mit England und Amerika zu
konkurrieren hätten. sondern auch mit Ländern, deren Wäh-
rung außerordentlich schlecht stehe und bei denen deshalb
auch die Entlohnung viel niedriger sei als bei uns.

Die Sanierung der änappschaftskasfe sei die dringendste
Aufgabe des nächsten Jahres; allerdings sei noch nicht ge-
klärt. wiitzsie vor sich gehen solle. Die Lage sei-dadurch so
schwierig; weil das sogenannte Plafondckdeselz uns in der
Mittelbefchaffung hemme. Der Bergbau allein könne die
Mittel für dieänappschaftssanierung nicht aufbringen.

Feknsprecher ttbermittelter Ameisen wird deine Gewähr geleistet
Iernspkechek 94,
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{für 1931 gehe es nur so, daß das Reich, die Invaliden-
und die Angestelltenversicherang und die Bergleute ge- ,

meinsam Opfer brächten.
Mit der Reform der Arbeitslosenverächerung müßten wir
uns weiter beschäftigen. Die Angeste ten wünschten Ersatzs
kassen, aber so einfach sei die Sache nicht. Wenn zur Lösung
des Wohnungsprobleins vorgeschlagen werde, die großen
Wohnungen in kleine umzuwandelry so werde diese Mög-
lichkeit geprüft werden; zu bedenken sei aber, daß solche um:
bauten nicht viel billiger seien als der Bau von neuen Woh-
mingen. 
Abg. Gerlaih  Soz.! verweist auf die steigende Bela-
stung ber Gemeinden durch·die Ausgaben für die Wohl-
fahrtserwerbslosen Dadursh würden etzten Gnides die Be-
durftigen selbst geschädigt. Hilfe könne allein die Zusam-
menfassung der Woshlfahrtserwerbslosenfürsorge� mit« der
Krisenfürsorge bringen. A » · .
. Abg. Seroais �.! beklagt gleichfalls» die schwere, Fi-

nanznou in die die Gemeinden durch die ungeheure Steiger
rang der Wolafahrtslasten geraten seien, und hebt hervor»
daß sie auf verfrhwensderische Wirtschaft der Gemeinden ganzgewiß nicht zurückgesiihrt werden könne. « «

Abg. Jkreidelj kWirtschaftspth erörtert die besonderen«
Schwierigkeitenjdes Baugewerbes Eine Ankurbelung der«Bauwirtsiijsastxsetso lange nicht moglid!, als bie 3mangsmirf=e. - . «· - sz schast besteh

Die Weit-Beratung wird auf Montag, 2 Uhr, vertagt}.

s Llniforniverboi ungültig.
t�ntfcheibung bes äamniergeridjls.
" Berlin, 15�. März.

Eine Anzahl Nationalsozialisten und Kommunisten die.
wegen Tragens des Braunhemdes bzw. Tragens der Rot-
frontkämpferiiniform auf Grund der Veroxdnung des Vers·
Iiner Itzolizeipräsldenten von verschiedenen! Straftaminern
verurteilt worden waren, hatte beim Kammergericht Be·rufung eingelegt. " E«

Das Kammergericht hat sich nunmehr aus den Stand--
punkt gestellt, daß die Verordnung des Polizeipeäsidenteiu
wonach das Tragen des Braunhemdes und der Kotfronts
kcimpferuniform verboten ist. ungiiltig ifl. ba sie nicht ins«
Einklang mit § 118 der Reichsverfassung und § 10, Absatz 2
und it; des- Allgeineinen Landrechts zu bringen ist. Mit
dlejer us· �� �f�, «  ist also das Tragen desFxäxikiihemdes und der Rotfrontkainpferunisorm wieder ge�

_ Wie dazu von der Berliner Polizei mitgeteilt wird.
bleibt die bisherige Polizeiverordnung in Kraft; bis das
Urteil des Kammergerichts dem Polizeipräsidenten amtlich
mitgeteilt ist und der Polizeipräfident dazu  �Stellung ge-nommen hat.

Auswüchse des politischen Kann-fes.
Mßgliickter Anschlag auf Dr. Goebbelx

Berlin, 1Z».»März.
Die Gauleitung der Natioualsozialistischen Deutschen.

Arbeiterpartei teilt« u. a. mit: Auf den Berliner Gauführer
der NSDAIL den Reichstagsabgeordneten Dr. Goebbels
wurde ein Anschlag versucht, der nur Tours; die- Kaltblütigkeit
der Beteiligten vereitelt werden konnte. it der Post wurde
eine» größere, als �Blättchen aufgegebene Papprolle auf dem
Büro der auleitung in der Hedemannstraße 10sabgeliefert.
Das Päckchen fiel dem mit den Posteingängen Beauftragten
auf,»und er äußerte feinen Verdacht gegenüber Dr. Goebbels,
oer nun sofort die Oeffnung des Pakets in seiner Gegen�
wart anordnete.

Unter den gebotenen Vorsichtsmaszncihmen wurde zu�
nächft die Aufienhiille der Sendung entfernt. Selir Schnell
bestätigten sich die Vermutungen Die Papproue enthielt
nämlich-acht Stück zollstarke Explosivkörpey die mit einer
Pulverladung verbunden waren. Wenn die Sendung
ahnungslos geöffnet worden wäre. hätte der LeffnendeZweifel as zuniindest sehr sihwere Verletzungen erlitten.

Wie von seiten der Polizei hierzu mitgeteilt wird, ist
von der NSDAP am SonnabendmittagWine Anzeige bei
der Kriminalpolizei erstattet worden, worauf Kriniinal-
beamte dieUntersuchung in dieser Angelegenheit aufgenom-
men haben:



Fußballsscinoerfpiel verloren.
Von der französischen Maunschaft 1:o

gewonnen
_ Zum ersteti Male standen i die n halt-Mann-schaften Deutschlands nnd Franlrkichs it? gändertamps

gegraut-er. Die deutsche Nationalinannschafy die in
Der Natht zum Sonnabend in Paris eingetroffen war
uiid dort auch vom deutschen Voll-bester empfangen
warben ist, ging am Sonntag ici Anwesenheit einer
kleftgksk Zuschaueriitciige zuversitlitliclp iii den Kampf.
Z« größten Ueberraschung endete das Spiel 1:0 zu«
giinsteii der französischen Ytatiiischast ««

�ltert 50 000 Zuschauerii war das Stade Eolotnbes
restlos ausverkaiift Die Franzosen entpupptsexi [ich
trau! kurzer Zeit als ein gefährlicher Gegner mit harter
ähtehnerie. »Als die Deutschen darin folgten, blieben
die Folgen in zahlreichen Verletzungen nicht aus. So
iltoiåießge Ludwig Hofmann noch vor der Pause aus,-i en.

» Studienreife der Vertreter deutscher
privater Baiisparlafseii zum Jiiternatiotialen

Bcxusparkasfenkllongreß in Philadelphia
Voni�·«10.-�-16. August d. J. werden die anierikanischen

Baiifparkafsen ihr 100 jähriges Bestehen durch einen Jnteri
nationalen Kongreß in Philadelphia feiern, zu dem auch die
deutschen privaten Bausparkassen eingeladen siiid.
· Einer aus den Kreisen der Rheinischen Vausparkafsen kont-
niendeii Anregung folgend, hat die Hamburgöilnierika Linie sich
entschlossen, für die an dem Kongreß teilnehmenden Vertreter
der deutfcheit Baufparkasfen eine besondere, sehr preiswerte
Stndieiireise nach den Vereinigten Staaten und Kanada zu ver-
anstaltem
»» Die Teilnehmer verlassen Hamburg am 31. Juli mit den:
Soiiderzug der Hamburg-Amerika Linie, um sich in Cuxltaven
auf den 21000 Br.-R.-T. großen Schnelldampser »Hamburg«
der Hapag einzuschisfem Das Schiff trifft amCS. August in
New York ein.s"«Nach einem zweitägigen Aufenthalt iii der
ameritanifchen Metropole werden sie im Salonwagen nach Philas
Delphin fahren, wo sie am 10. August vormittags eintreffen.
Die nachften Tage find hier der Teilnahme an den Veranstaltungen
des Kongresses gewidmet. Von Philadelphia aus führt die Weiter«
reife über Washington, Niagarafälle, Toronto, Ottawa nach
Montreab An allen �Blühen sind Rundfahrten zur Befichtigung
der Hauptfehenswürdigleitew Besuche interefsanter Betriebe,
Oiedliingem Bausirtneii usw. unter deutschfprechender Führung
vorgesehen. Von Montrealaus wird am 21. August nachmittags
die Riickfahrt auf dem 15000 Tons großenDattipfer ,,Melita«
angetreten, der am 29. August in Liverpool eintrifft. Nach einer
Bahnfahrt quer durch England treffen die Reiseteilnehmer via
igarwieh, Hoek vaii Holland am 30. August in Deutschland
wieder ein. » · C!
i» · Der« Gesamtpreis dieser 22tägigeu Studienreise, der alle
wichtigen Ausgaben umfaßt, beträgt je nach Wahl der Schiffs 
klafse ooii Ist  1 550.-- bis Las! 1775.��-.

Was will die Reichs-Handwerks-
« Woche?

Die ungeheure Notlage der deutschen Wirtschaft mit all
ihren driickenden Auswiikungen flir die einzelnen Berufs-
stände hat es leider mit sich gebracht, dast nicht nur diese
einzelnen Berufsstände verzweifelt um idr Dasein kämpfen,
sondern daß dieser Kampf auch teilweise äußerst empfindliche
Reibung-flüchten zwischen den einzelnen B. oolkeruugsgruppeu
hat entstehen lassen. Bei ber verzweifelte-i Stimmung, die
heute herrscht, ist man nur allzu leicht geneigt, bei« den An«
gehörigen anderer Eriverbsschichten einen über Gebiihr großen

Anteil an dem Volkseinkommen festzustellen und sie deshalb
für die eigene Misere verantwortlich zu machen. So konnte
man derartige Spannungen gerade in den legten Monaten
zur Genüge beobachten, als die Fragen der Pieissenkung
und des Gehaltsabbaues in der Presse ausgiebig erörtert
wurden. Veamtenschasd Landwirtschaft und Handwerk
wurden in diesem Streite der Meinungen oft in uii-
verantwortlicher Welle gegeueinander ausgespielt, und es
hatte Ivtedethvlt den Anschein, als ob in dem Strudel dieser
Vetdächtigungen jeglicher Blick für ein veiständttisvolles
Zusammenarbeiten aller Beoötkerungskreise verloren gehen
sollte.

Und doch muß jeder Staatsbürger. dem Das Fortbestehen
unseres Vaterlandes noch einigermaßen am Herzen liegt,
endlich zur Erkenntnis kommen, daß kein Stand für sich
allein bestehen kann, sondern daß bei der heutigen Wirt-
schaftsordnung ein jeder auf den anderen angewiesen ist, und
leßthiu ein Wiederaufftieg aus dem jetzigen wiktschaftlichen
Ttefstande nur auf der ideellen Grundlage des oollen Ver-
ständnisses von der Bedeutung und der Not aller Be-
viilkerungsschichteti möglich ist.

Unter diesem Gesichtspunkte ist auch die Reichs-Hand-
werks-Woche zu werten. Wenn das Handwerk hierbei in
einem bisher kaum gekannten Ausmaße vor die Oeffent-
lichkeit tritt, so soll dies nicht ein Anzeichen für einen ver·
stäikten Wirtschaftsegoismus fein, der ohne Rücksicht auf
das Wohlergehen der übrigen Berufsstände seine Interessen
verfolgen will, sondern das Handwerk will Gelegenheit
nehmen, seinen Mitbürgeru seine Bedeutung für die All-

. gemeinheit sowie seine Beziehungen zu den übrigen Erwerbs-
gruppen in Erinnerung zu bringen. Ein Wtrtschaftsttägey
de: 8 Millionen Deutschen Arbeit und damit Brot gibt und
den 6· Teil des gesamten deutschen Umsatzestätigh kann ohne
Gefahr für den Fortbestand unserer schon schwer genug er-
schütterten Wirtschaft aus ihrem Nädekgetriebe nicht aus·
gefchalttt werdens

Diese Erkenntnis in den Reihen aller Mitbürger in
Stadt und Land zu vertiefen, ist letztes Ziel der Reichs·
Handwerks-Woche; deswegen svll in ihrem Rahmen immer
wieder Gelegenheit genommen werden, Brücken zu den
anderen Bevölkerungssehichten zu schlagen, soweit bies noch
nicht geschehen ist, oder zu befestigen, wo solche in dem Streite
der Meinungen an Festigkeit gelitten haben. Jn jedem
Dorfe, in jeder Stadt muß sich endlich die Uebetzeugung
Bahn brechen, daß gegenseitiges Hadern uns nur dem wirt-
schaftlichen Untergang näher bringt, daß hingegen gegen-
seitiges Verständnis und damit wirtschaftliche Uuterstüßung
uns allein den Weg zum enbgiltigen, wenn auch langfanren
Wiedeiaufstieg bahnen kann.

Hinweg daher mit jeglichem Rest eines in keiner Weise
berechtigten Mtßtrauens gegenüber dem Handwerk. Seine
Vergangenheit und feine gegenwärtige Einstelluug bürgen
dafür, daß es auch in Zukunft gewillt ist, in freier Arbeit
zum Wohlergehen feiner Mitmenschen feine wirtfehaftltchen
Aufgaben zu erfüllen. Jnnuiigsausschuß Rom-lau.

Ausruf des Stahlhelm
. Der Landrsoerband Schlesieti des Stahlhelm erläßt

folgenden Aufruf:
Das Volk-begehren des Stahlhelm für die Auflösung

bes Preußifchen Landtages ist zugelassen und der preußisehe
Herr Jnnenminister hat die Ausfiihrungsweisungen gegeben.
Er hat allen Beamten das Recht der Eiiizeichuung heim
Volks-begehren und der Abstimmung beim Vvlksentscheid
ausdrücklich zugestanden!

Es heißt fegt, alle Kräfte anzuspannen. um das Volks-
begehren zu gewinnen. Es kommt auf jeden Einzelnen an

unb niemand glaube, daß eine Stimme mehr oder weniger
gleichgültig fei.

Die Rettung unseres Vaterland« ist nur miiglich, wenn
die Macht der Sozialdemokratie gebrochen wird. Von selbst
ändert sich nichts. Die deutsche Erneuerung muß erkämpft
werben. Das Vollisbegehren dient nur diesem Zweck«

Wenn Herr Seoering an dem Volkebegehren Kritik übt,
so kann man dies aus feiner parteipoltischen Einftelluug
verstehen. Für jeden Nichtmaixtsteii kann diese Stellung-
nahme nur ein Ansporn fein, stch für das Volks-begehren
einzusehen.

Der Stahlhelm geht entschlossen im Kampfvoratr. Jeder
Deutsche helfe uiid unterstütze ihn nach feinen besten Kräften,
Fähigkeiten und Vermögen. Die Schlacht muß gewonnen
werden!

Auch Geld ist notwendig. Zuwendungen wolle man an
die �linfchrtft: Der »Stahlhelm«, Bund der Fiontfoldateiy
Lande-verband Schlesieu ,,Sonderkotito« Bteslau Postfrheclis
konto 75060 senden. Ftontheill

Loiiales
staat-lau, Den 17. März 1931.

= Dentsehiiationale Volkspartei. Hugenberg spricht
am Montag, den 23. März, 20 Uhr in Breslau im,,Mcffehof«.
Als zweiter Redner spricht der bekannte Referent zum
Wehr-Etat SchmidtHannoocr M. d. R.  Alles Nähere zeigen
das Jnferat in oorliegender Ausgabe und die Aushangssi
plakate.!

= Der Liehtbilderabeiid des  Eo. Mäniier- und
Jünglingsvereins gestaltete sich zu einem oollen  Erfolg.
Der große Schwunteksche Saal war voll besitzt. Die
dargebotenen Lichtbilder oom Eulengebirge waren wunder-
oolI. Nicht nur das Große hatte das Auge des Photographen
gesehen, sondern auch das Kleine in ber Welt der Blumen,
iiicht nur Landschaftliches, sondern auch geschiehtlich
Jnteiisfantes Wir wurden mit dem Menschenleben in den
Gebiigsdötfern bekannt gemacht und sahen in alte Weber-
stiibchen und moderne riesenhafte Fabriksäle. Der Vortragende
hatte mit Liebe auf den Herzschlag des Volkslebens geachtet
und berichtete non Biäachen unb Sitten. Wir saheuim
Geist Friedrich den Großen als Soldaten und flliforglichen
Sanbesherren, aber auch ftöhliche Sooitjugeiid, die den
Winter bezwingt Es war ein besinnlicher Abend. Man
konnte froh werden am Reichtum der Natur und bes
schlesischen Herzens. Wir finb Herrn Schreck dankbar. Im
12. April find alte wieder zur Fahnenweihe des Vereins
eingeladen. .

= Vtihnenvolksbuntk Jn der verflossenen Woche er-
lebten wir im Grimmseheii Saale die Ausführung bes Kriegs-
stückes »Die andere Seite«. Es handelt fich hier �nicht, wie
bei Den meisten Dramen um Lösung eines Problems. hie
Gestaltung einer Idee, sondern um ein Stück unoerfillsäiter
Wirklichkeit aus dem Grabenlirieg zur Zeit der Märzoffeiifioe
1918 Naturnotwendig mußte dieses Stück ein Männer«
stück sein, in das die holde Weiblichkeih sozusagen, nur
per Distanz hineinspielt. Die drei Haupifigureu bes Dkamas
sind der junge Leuttiatit Raleigld sein drei Jahre älterer
Sihulfreuud und Verlobte seiner Seins-eher, Hauptmann
Staiihope und ein älterer Leutuant Oeborne. Aus dem
Umstande, daß fid; Stanhope zur leichteren Ueberwindung
der seelischen Strapazen dem Trunke ergeben, entwickelt sieh
ein ernster Konflikt zwischen den früheren Schulfreundety der
durch Dsbornes Eingreifen gelöst wird. Zum tragisehen
Ausgang für Osborne unb Raleigh führt ein Brigadebefehl
zur Unternehmung eines Eikundungsoorstdßm Osborne
fällt und Raleigh stirbt, schwer verwundet, in den Aruiqgi

nie»
«. » at� si e Bra- an Der Schwester». 387 Fortsetzung. « Hziachdriicts verbogen.! Icmä; FabYiIJ tdcgrfcdxdxnulfiflhtstotschszeilijriich �zum Cbissel- _ « _ k sag» eiii- · » u, mer mu ! · z�-__ MFUZHZZWJPH ekmss dnienaxkdxtkdriiszzi hkeiimgnieriu flogen Licht, daß mer was sieht. Zieht die Lampen uff
· plötzlich die Blicke von Gustav und Anna Hennig am" wo is der Schlüssel . &#39;s«
- einander und halten sich aneinander fest.-

he r di Mägde angelaufen, aus dem gro- «
ßeiiDaGIncT dnesfetei letzte Biegung die Hiniertreppenriinbete. ·

Si ihren durcheinander, daßführte nxvrden wäre. Von Gerichts
Lange Gasse wäre

er wo annerfch die S uldsigen suchen.
i 
dkxssentivegen [übe er no
Da fä
Nacht und Nebel hingers Tor

kee Mord u
brächten .

�Bot: der ganzen Stadt hat sie nach unserm �naleRuder Faust gezeigt. A fu gemeine Menschen sind5.Il S t ki « v ihn n e·n Wort und fühlten dochÜ?� VUICUUN FTHUU Iachte Pwtzbich auf· alle agaissekbieku Uttiddt hätkeii schreien mögen, laut los-
Und vor diesem Lachen, das so gaiiz unbegrtlndet fchreieii alle zusammen, um das Unbegreiflichey Uti-

und ganz ungewohnt aus seinem Halse luckerte, ver- faßbare abzuwehren. « b« _ L» » l h m» un»stummten die Drängenben, erregten Brut chsenrufe und Da fiel Eis! Sessel-G VIII» tlchde e» geübt� «
Fragen« ungzzcikxle J? fmzrrschfttlleglgreihtdeke fichgülheits augikexinsgwlflläeiieiierSancillgckxl Ing? weißfeidetien Auf-Die ganz« e « ß e m« «« AS« «» f fchlcjigeiu Der Kragen feines Nachthemdes mit deni
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der Stavitzky abge-« Und es klopfte zum drittenmal. ·
wegen. Die ganze

mitgelaufem ugg die Muse? Sta- ._vihky hätte gefleiint zum Gottes vmett UU �im.�
efrhrien, es wäre ni wo r. Und mer sollte doch lie-
g chuiziåttwennc« Ell S id t &#39; e «�Sohn emol a paar en e e g eitelm Garissens

he es denen  innerem, Die ganze Fuhren be!

Da � in diese Stille hinein �- drohnte kurze-Z, drei:
mutiges Aufschlägen des eisernen Klopsers an das
große - or. · , .

So unerwartet, so schaltet-lich klang es, daß alles
Gesichter plötzlich _ isterhsaft weiß au» dem Dunkel,

über der Diele ·lag», hservorleuchtcteii uiid die
gelben Ktxrzenlichter wie fptikhiafte Flammeheii zitterndhin und her tanzten in der Unbeherrjchtheit der beben-
den Hände. ·

Un iermals klopfte es.
Lauter. Herrscher. _ _ «»»Ja ...,« murmelte Gustav Hennig, ,,..
Wieder

c·- 
E.

«ja  .
Va-

Und obwohl Herrn Valentins knarrige, IMICIUDC
Stimme sonst alles in atemlose Bewegung zu britzgelk
vermochte, prallte sie jetzt wirkungslos am Gemaueider Ziele ab, verhallte m ihrem gefpenftifiheii HEXE-dun e . _

Als sollte das Tor eingeschlageii werden-X
»Nimm die Kerze einstweilen ...·«««Es war Anna Hetinig, die auf sihiren Bruder zu-

. Hals war ihr: wie zugefchniirt Sie brachte
jedes Wort nur stoßweife heraus. " ,

Wie gelähmt schienen sie»alle. Wie von einem schwe-
ren Alp bedrtickt Als·ware unwirklicku daßfie da
alle zusammenftanden in deni zitterndem spcitlichetc
Kerzenlicht und es nicht wagten, das große Tor zu
Ö - - ·.ffglelg stünde draußen· der Tod. Der, sie alle erwurgte,
wenn se ihn hereitiließem

4

weißen Gefältel des Jabots offen, das roftbraiine ärgere
flüchtig zuriickgckcimmd die großen, leuchtenden zu!-
gen noch glänzender als. sonst, vom kurzen, heißen
Schlaf. ·

»Ja, hört deiiii keiner von euch? Die sihlageti uns
jadas Tor ein. Seid ihr taub?«« _ -

Stellte die Lampe auf den Tisch. Riß Der Mutter
den Leuchteiszdem Onkel den szgroßen Schlüssel aus
den Händen, lief behende auf seinen gesieppteirblatieiiAtlaspantoffelii die Steiiitreppe hinunter. Schrie:

,,Aufhsören mit·dem Gebummer  matt kommt
schon  kommt schon ...« · · ·

Die obeii rührten sich noch» immer. nicht. Sie hör:
teii nur, wie der schwere Riegel anschlug, wie das
Schloß ktiarrte uiid tlir.rte. Dann kam durch» die Offene
Tür ein Windstoß hseraufgejagh tlß das» new? VUtzEU- «� s.
scheibenfenster wieder auf, daß der Regen hiereitispruhteund die Kerzen verlöschteti und die Diele erfullt war « z
vom Lärm der hceikabftiirzeiideti Wafferinasfetu «

,,Fenster fchließeti!« befahl Gustav Henni . » _ .Er mußte schreien, damit· man es kniete. Htgiartifchka
stieß das Fenster zu. Kathinkel schloß die im�, »

Utid es wurde wieder still· Sekundeii vergingen.
Mitiutetu Llsichts drang heraus.

Herr Valentin Fabiati was: es, der es herausliefk
Und alle wendeten ihm ihre fchreckensbleiclien Er;
sichter zu. »Jetzt ...« Was wollte er damit sagen.

Gustav Heniiig packte den Valentin Fabian am Arm.
Dritckte ihn, als ob er ihn zer·malmen wollte.

»Du  Valeiitiii?!« » _
Und seine kleinen grauen Augen bohrten sich wie

Schraubeniii sein fahles Gesicht.
,,Val�len�-�tiii  · _
Es klang so drohend, daß Valentin Fabian sich los-

riß. Der Schweif; perlte ihm dick auf den« eingesun-
kenen Schläfen · »

»Wenn deii Saiikerl eeiier totschliige im» Walde.
wo er am dickfteii is  sich· ließe· ihn lett
Ja  das �hab� ich -esagt. Weiter nijchr · _ »»Sieh mir ins Ge ichte, Valentin  Weiter nifchte?

� _ Lszortfetzung folgt.!
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Snnungsdlusiebuig IIamsIau.
Donnerstag. den 19. d. W. remaining-It Uhr

findet im Saale des Herrn Jakoh die

Jadreshauptoersammlung
« statt. i .

Um, den Handwerlismeiitern vom Lande die Möglichkeit zu geben,
daran teilzunehmen, ift der Verfammlungsbeginn 1111i 411l!! nach-
mittags feftgefetzt worden.

Auf. eine große Beteiligung rechnet

Mittwoch. den 18. März 1931

Der Vorstand.
J. a; Lehmann.

Iiäumungs-ilerlcauis-Tage
von Mittwoch, den l8. März s
bis Montag, den 23. März l93l.

Sommer-Kleider, seidane Kleider

I.

 
�"5,

l
Wall-Kleider Mk. 1.50 2.50 5.50 IF«

Blusen . - . · . . . . . . . . 1.�� .��� .��
Summer-Mäntel . . AS« 8. �- 10.�- s
Winter-Mäntel . . ._ 3.50 Es« 9-- «
Frühjahrs-Kostüme . 8.50 12.- III« -
Kinder-Schlüpfer . . . . Paar 0.15 0.25
Damen-Schlüpfen K Seide
Damen-Schlüpfen Trikot Paar 0. «« 1.35
spielhßsoban . . . ". . . durchschnittlich 0.70

4darunter frühere Preise bis 3.� Mk!
Dumenstrllmpfa 0 55 0.70� 0.95 1.30
Waschseido, bestbewährte Qualität . . . . . . . 1.70

Alma   Strumpfner,
· Tel. I85 Ring. Ecke: « Andreas-Kirchstraße.

Paar 0.80 0.95

12:31:: 1"Z«"ii«ij"k"i"ii d e r Bestellung» 
ui

verkauft fpottdillig
o

Gutnmistempeh Metall: »

.  am Rathaus. Ukaxsiekkiatåuvosxgiktlt
WetbtkfurilnsNamslauecStaistbloit Ist-»Jenseits«-

Rom-lau, Assds -K»Qttk. l8

. «·,»»»·,,»« �m,� biiiel was zum Nzrchtessen könnte man ihnen auch ungeduldigen Hand. s. Das eiserne Bett, das der Leo
« « ichten  i wahr, sich hatte aufteilen lassen, war unberührt, nur die�m� "&#39;°"°�""�"°&#39;°° """&#39;" r Wem: je? pcotztich mitten in der stakukiseheu Regen« zwei gwßev sie» kehlten. _

nacht die auern des Burg-Hauses sich getveitet und »Wer: ist denn da .� um Gottes Barmherzigkeit
das Dach� sich geteilt hätt ?&#39; -e, um alles und alle mit

O 
° o

Iu? strahlendem Sonnengold zu überflutem so hätte die
Wirkung keine andere fein können.

Gustav Hennig faßte sieh als erster, und nur seine«
überlaute Stimme. verriet die, übernommene und viel-
leicht und! au überwindeude Erregunkk

Ein solehed Grauen lag in der hellen Stimme, daß
Anna Hennig vorstürzte

»Was denn, Lilli, was denn  sich binB ja .. . Les!
chickt mich ..."O

» Sie erfand es in dem Augenblich da Lillis Augen· »Na heilig. am Burghaus wird sich doch ni lum- In: so entsetzt entgegenstarrten, und. sie log weiter.
39&#39; F·"tspY«"9« Cywchdrmk "«b"«"&#39;! Yni mä?�i�.&#39;"ssau3{1f3-«��� mf�ommen� «« Herr«  Yesuokieffx Mtrgitsdhissesfsctiiltti �ifzgäfinää�g�in

VCIEUUU FCUCU VEVMIEE dem �mit� Denn« d� Valentin Fabisn antwortete» nickpt War bereits aen KVWCV zittektznden jungen  i. feinnervis
nen Stoß vor die Brust. unten· Ngch qschspyk km Essig» an� nkisdejpgsnnskp ger als sie allekdassfinstere Du» · »» ß unt-droht. fühltes n.»Na rei t mir emol der Geduldöfadem weeste .·.
biste tälfch.«

haften Freundlichkeit eines gastlichen Schkvßhrrr
,,Wollten uns erade au Ohr legen, drum bat�:

bon einer unbezeichenbaren « ,
allem Grauen seltsamen unersliirlicher Geschehsnisia

G. ahr, umwittert von
i!A i l i dwo i Stu l, um- « ein bisfel lange, ge next. « i r «� meine Und darum lachte Anna Qenni sogar ein lles, site�kramfhtfltle Fknnszghifiiee unrsetdrücktealdfcise Besteht 211i den spHerren ..." » m« mm� um ein kstßchev spöttisches Lachen, als sie von dem agen- «

Hqkkdkgckekk Uttfall dreier Reisender erzählte, die nirgends Unter-
Sie Frauen begriffen nichtö von allem. Nur ängst-

lich war i en zumute, und sie laus ten mit ver-
haltenem tem nach der Treppentür in.

Da drangen Stimmen herauf. Erst eine- dann no?eine. Und eine dritte. Und dann vermischten sich a
d Stimmen. Wurden lauter.

Fvemdenstuben ridyteu.
A« naHennig verf d i G . Si wollte die� "män�. Mk is; sieh. e«-

fie allein fein durfte dabei �- unbeobachtet.
wähle» da ersten Biegung hörte sie Lilliz Stimme
. «

Fremdenstu en exichtetn währt·

kunft hatten finden können und nun im Burghaus
angeklopft hatten. Wobei es fiel! dann herausgesdellth
MB Es Vertreter waren von großen
in Verbindung zu kommen schon. iingt der Wder Firma ew en "

äusern, mit denen
knickt· sie sey, diees »in der Diele ge-

sei. Und darum mü te
endlind  NOT! einmal: miß eine große Gasterei geben würde, denn so gute

Gustav Hennig trapste entschlossen auf die Tür zu. »Leo  .! _ Gelegenheit dürfte nicht verpa t werden. Und der
Aber da wurde sie an schvn von außen oufge- Sie. blieb stehen. und weil der Ruf das dritte-mer See hätte gerade dss übrige eidyid, solche Herren
rissen, und der Leo stand wieder da in feinen! blauen kam. voll Angst, stieß sie leise die Tür auf, die zur zu behandeln, und darum müßte er drüben bleiben,
Samtjackel mit den» weißen, koletten Aufschlagem Wohnstube führte. so leid es ihsm sei

»Die Herren von der Gerichtslommsission ...�
Die Frauen stießen einen Schrei aus.
,,Na, was denn? Ihrr seid doch noch angezogen.

Es ist nämlich so: Der Baumwirt hat kein Zimmer
ei durch die Bauern, und innderpgpettglzgrgsmixptolgx

Sie war dunkel. Aus dem Schlafzimmer drang der
schwache Schein einer Talgkerzr.

�Ren, bist um?"
Anna Hennig stellte den. Leuchter auf den Tisch.

Die Ispbkkkvltki des« ...Liel1estnal1les« standen noch da.
Die zwei Teller, die zwei Sektkelclie waren ganz nah-e

Lilli lag jetzt tief zurückgetvorfen in den Kissen.
Sie tte ein süßes, gläubiges Lächeln um die titsch-

. ein-e weiße H hr unbe-
Liilpeer den Bettrand hinaushing Und dann streckte siend aus, murmelte mit einem Ausdruck um den

« p ü d« d kh j aneinander gerückt. So nahe. das; Lilli gewiß auf dem mm� « M« ei« Pefchämtes Kind?II; THZFUUFUZTIJYLUHSIF Eis-Yes, THE» °{;.�g:��°.&#39;.�. Schoß ihres Mannes: hatte sitze» müssen. HZUT mir sucht mein böse« Tante Rund? Gewiß
ledigen denke, wir nehmen die Herren auf. Ihre rotseidenen Pantöffelchext und ihre Strümpfe nJch
� Es gibt doch noch Gastzimmer genug  und ein lagen auf dem Teppich herum, hingeworfen von einer Gortsetzung folgt.!
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Es ist oft ein mißlich Ding mit itatenx niihtkselten
werden sie an iuigccignetstcr Stelle un ur ungelegensten
Zeit angeiveiidet und dann womöglich ums? noch falsch. Da-
bei» gibt es Leute, die oicke Zitatenlexika auf dem Schreib-
tisch stehen haben und in der Westentasche auch noch eins
mit umherschleppem um für alle Fälle gerüstet zu fein.
Und bou�! finb gerade diese ,,Literaturkundigen« es, die uns
veranlassen, ihnen gern und höflich aus dem Wege zu gehen.
�- Angesichts der lleberschrift allerdings möchte es fast
scheinen, als ob� auch ich zu diesen angenehmen Zeitgenossen.gehörte..,Abec geniaihx irgendeinen Titel muß ein Aii satz
doch schon haben-und meine kleine Anleihe bei dem braven
Schiller hat ihren tieferen Grund. Dieser Grund ist blonb,
hat Mund und Ohren und heißt: meine Frau!
nämlich gewesen, die mir eines schönen Tages mit ach-
druck erklärte, ein sparsamer und aufmerksamer Ehemann
und Fauiilienvater müsse alles können, vor allem aber
basteln und sich als handwerklicher Schwarzarbeiter niitz-
lich erweisen durch allerhand Kleinigkeitem als da sind tape-
zieren, Möbel und Fußboden streichen, Gardinen auf-
hängen, Oefen reinigen, Fenster einkitten und so weiter
und so fort. Denn, die Axt im Hause erspare den Zimmer-
mann, meinte sie, und übersah geflissentlich mein verständ-
nisloses Gesiiht Mir schien es unmöglich, einen logischen
Zusammenhang zwischen besagter Axt und all den übrigen
Dingen zu finden. Da jedoch Logik bekanntlich ein vor-
nehmlicher Bestandteil weiblicher Verstandsbetätigung
ist, so beschied ich mich und dachte nur, kommt Zeit, kommtRat, kommt -� Gelegenheit. -- �

- .«i·««-«si3
se! J«-w E« .� .««-

tiefer Gelegenheiten möchte ich » _«genug, daß sie uberreichlich waren und mir allmahlich schier

Dem Jnstasateiir
wire das sit« nf�m.

und sie kam! Aiehrfach sogar! Mit der »Haii·z«»ii«.»
hier nicht lastig fallen,

keine Zeit mehr ließen, meinem beruflichen Erwerb nach-zugehen.. Denn ich mußte die den Zimmermann im Hause
ersparende Axt spielen: Dichten des Wasserhahnes, »Ein-fegen von Fenfterscheibem Reparieren der Klingelleitung
usw. usw. Da dabei der Wasserhahn abbrach und eine
kleine Sintflut id! durch die Wohnung ergoß, daß» die kunst-
voll gemusterte Milchglasscheibe zersprang und die Klingeh
vormals still und schweigsam, sich plotzlich eines Vesseren
besann und das Versäumte in mehrstündigem vhrenbetäus
bendem Rasen nachholte, bis sie an Erschöpfung zugrunde
ging, das alles schien keinen Eindruck auf meine Frau zu
machen. Erst, als ich wutsihnaubend s-.��·selbst ein·so gut-
miitiger Kerl wie ich kann zu dem bekannten tobsiichtigen
Kamel am Halftesband werden �� meinen von einem miß-
lungeneii Hammsrschlagblutunteriaufenen Daumen kuhlte
und einmidelle, meinte sie still: »Na, dann muß eben doch
ein« Handwerker heri«

Der Male 
hätte asi richtigeii Ende angefangen.

Sieites

Von A. H. Linden
Diese Einsicht hätte sie billiger und ich mühes und

schmerzloser haben können, unb da sie im Grunde doch eine
belehrbare Frau list, so ist sie auch durch meinen, allerdings
von ihr veranlaßten Ausflug ins Handwerkliche bekehrt
worden: Wo und wann sich fegt im Hause nur ein Sihaden
findet, sich die Notwendigkeit einer Ausbesserung zeigt, oder�
gar die Erkenntnis einer Neuanschaffung von Hausrataufs
steigt, stets weiß sie den Weg zum Handwerker zu finden.

Dieser Mann ivirdjkiinftig die Kuust bes
Tapezierers zu« Mögen wi�en.

Noch mehr: Sie inspiziert Haushalt unb Wohnun nach
erneuerungss oder ersatzbediirftigen Gegenständen, be pricht
mit mir die etwaigen Neuanschaffungen und wirkt auch in
ihrem Bekanntenkreisö im gleichen Sinne, stets den hand-
werkliihen Fachmann zu Rate zu ziehen anstatt durch un-
sachgemäße Selbsthilfe Schaden und Kosten nur noch u ver-
grüßen!. Wobei es sich zugleich zeigt, wie unwirts astlich
das Abwarten sogenannter besserer Zeiten» ist, weil n
und nach eins zum anderen kommt und der Griff des
Familienvaters in die Tafel!

erledigen.
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Es wäre höchste Zeit, Ofen und Rauchrohr
einmal durch Osensetzer uiid Sihornsteinsegee

in Ordnung bringen zu lassen.

-- Zu alledem tritt eine rein » »,
volkswirtschaftliche Erwagung, -
deren hineinwerfen in die --«-s,«
sonstigen, an sich gewiß sehr
wichtigen Erörterungen an f�:

_e
meinem Stammtisch auf dessen p . Hi;
»Sassen« nachhaltigen Ein- «,
brud� gemacht hat: Jeder �ä -,-2

2CAuftrag, "bem Handwerk er-teilt, ildet ein wertvolles
Zähnchen in dem inachtvollen
Getriebe unserer Wirtschaft.
ist glei bedeutend mit einem
Deltrov en. durch den dieses
Getriebe reibuiigslvsen und

chaffeiiden cauf erhält.
�bat der Bauer Geld, hat&#39;s
die ganze Welt«, pflegt man
zu sagen. Jm gleichen Sinne
ist dies Wort auf das Hand-
werk anzuwenden, und an den
Jungfrauen liest es in ersterinie, es zur at werden zu
soffen, und zu zeigen, daß auch

&#39;�
«� 92 
.«, . 
z
lsxxddklixif . _« 
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e notgedrungen immer tiefer!
führen muß, um alle häuslichen Bedürfnisse zu befriedigen,
anstatt nach Zeit und Können eins nach dem anderen zu»

.-
r�! ·

·« . . nat! darna- sage i!! iiodpiuels:

volkswirtschaftliche Erkenntnisse ihnen innewohnen. �- Ein
kurzes Beispiel nur; Auftrage an das Handwerk gegeben.�
nötigen den Meister, Arbeitskräfte einzustellen und so-
mit die Arbeitslosigkeit zu vermindern; sie veranlassen ihn
zu Neuanschaffungen an Material, leiten also Geld wieder
iiiandere .Wirtschaftskanäle, die somit ihrerseits weiter-
"mitten, so daß ganz automatisch bis zum Großproduzentem
der Fabrik, und bis zum Urprodukh Kohle und Eisen, diegelberufene »Wiederankurbelung der « Wirtschaft« zurat wird. «

Jst das aber« so, laufen die Räder wieder, kreist das
Geld von Wirtschaft zu Wirtschaft, dann ergibt sich aus der
abnehmenden Arbeitslosigkeit iederbelebung und Er·
srischung, die zwangsläufig und ohne amtliche Verordnun-
gen zur Senkung der Preise führen. -

Das alles haben nicht zum geringsten Teile unsere
Haussrauen in der Hand. Sie mögen bedenken, welch
hohen Aufgaben ihnen von diesem Gesichtspunkte aus ge-
stellt sind, sie mögen aber auch aus diesen kurzen Aus·
siihrungen erkennen, wie sie die Ausgaben zu tosen haben«

-  964m halten wird! z y
. Der Tischler-hätte mit weniger Gewalt mehr eereichti

Ziel und Aufgabe der kommenden Reichs-Handwerks-
meine vom 15. bis 22. März 1931 wird es sein, die hier
gesehilderten Gedanken unb Erkenntnisse jedem deutschen
Bolksgenossen lebendig zu vermitteln. Jn diesemzKamps«
gegen Pessiniismus und unkende Schwarzmalerei fällt eine
wichtige Rolle der ossiziellen Aufklärungsbroschüre zur
Reichs-Handwerks-Woche zu, die unter dem Titel »Hand-
werk tut not! Fördert das Handwerk! Das Büchlein für
alle!" erschienen ist und durch alle «, « Dis-·, �f «·
im ganzen Reich kostenlos an das Publikum abgegeben
wird. Jedermann findet darin in buntem Wechsel unb doch
folgerichtig zusammengestellt wertvollste Aufschlüsse über di-
Bedeutung des Handwerks und seine innige Verflechtung
mit allen Lebensoorgängen in Stadt und Land. Die Rat«
schläge und Winke, die mannigfaltigen, reizend illustriertea
Abhandlungen sollen und werdenden jedem gerne gelesen
werden. Jst diese Schrift erst einmal in jedem Haushalt»
und jedem Betriebzu finden und werden� ihre Mahnungen
überall befolgt, bann ist« der erste Schritt« zur oielbegehrteu
»Ankurbelimg der Wirtschaft« getiini ««

,·--.-

iii Zukunft wende ich iisich ei: de« beeiisiisiäiiaea Handwerker«



�feines Freundes Stanhopr. Diese an fich nicht verwieitelnden
Vorgänge werden in so soannender Handlung vor unser
Auge gestellt, daß wir mit regster Teilnahme den Vorgängen
folgen. An die handelnden Personen werden nicht geringe An«
«sorderungen gestellt, »die aber restios erfüllt werben. Wenn
man absieht von dem wohl etwas stark aufgetragenen
Biihnenbiid der 3ethszene, muß man anerkennen, daß alle
handelnden Personen ihre Aufgaben glänzend gelöst, ja
manches Kabinettstiirk oon Biihnenkunft geliefert haben.
Der starke Beifall war wohlverdient.

- Staatliche Sotteries innahme Hur-let. Gewinn:
Nummern 30. Tag: 223 544.

Bortragsoeranstaltuuep Die Landwirtschastss
itammer Riederschlefien hat zu einer Bortrageveranstaltung
für Donnerstag, den 19.März l93l, 20 Uhr, im großen
Saale des Hoteis ,,Bier Jahreszeiten« in Bresiau, Garten·
straße 66/70, besondere Einladungen an die Vertreter der
Behörden, ·des Handels und der Industrie, der Passe usw.
ergehen lassen. Es werden sprechen: Rittergutspächter
Schröter in Girlachsdorß Kreis Reichenbach iiber »Das
Problem der Staatshilfe unb Selbsthilfe file die Land-
wirtschaft, erläutert an Zahlen aus der iandwirtsehaftlichen
Praxis des Kreises Neichenbarlf und Landwirtschaftsi
ltammerrat Albrecht, Direktor der Buchfiihrungsstelle der
LandwirtschaftskammerNiederschlesien iiber »Die Notlage der
niederschiesischen Landwirtschaft im Groß- und Kleingrund
Instit, erläutert an Burhsiihrungsergebnissen«.

= Abstimmungsfeiern in den Fach- und Berufs-
Schulen. Der Preußisctze Handelsmintster hat angeordnet,
daß am 20. März der zehnjährigen Wiederkehr des Ab-
ftimmungstages in Obetschlesien in allen Fuchs und Berufs-
schuien gedacht wird. Jn der Provinz Oberschiesien ist am
20. d. Mir« in den Fachschuien eine besondere Gedenkstunde
zu veranstaiten. Der Unterricht fällt an diesen Schulen am
20. März aus. Jn den oberschiesischen Berufssehuien ist in
der Zeit vom 20 bis 27., und zwar ohne daß der Unterricht
ausfällt, gleichfalls eine Gedenkstunde abzuhalten. Einen
ähnlichen Erlaß hat der Minister fiir.Landwirtschast, Domänen
und Fotsten an die ihm unterstellten Schulen gerichtet.

z: AutomvbikAusstellungs-Niielrschau. Der neue
1000- -.e-n1-Vierzylirrder hat seine erste harte Probe siegreich
bestanden. Bei der Kreuz- und Quersahrt zur Berliner Auto-
atrssrellung hat er mit Simons, Berlin, am Steuer nicht weniger
als 2900 km zurückgelegt. Simons startete in Breslau und
fuhr zunächst nach Prag. Bereits vor Prag machten Schnee:
verwehungen die Fahrt äußerst schwierig, zumal Simons die
ganze Reise ohne Ketten fuhr. Von Prag ging&#39;s über München
nach Basel, auch hier aufgetveichte Straßen und nasser
Schnee. Aus der Strecke Basel--Franlsurt��tiöln hielt eine tiefe
Sehneeverwehung 4 Stunden lang aus, bis es den Fahrern der
immer mehr �el; ftauenDen Fahrzeugen gelang, eine Fahrbahn
auszuschauseln Zum Schluß noch ein mächtiger Haken: Köln�
Hamburg� Berlin! Um 2 Uhr nachts ging Simons als Erster
in Berlin durchs Ziel· und zeigte in eindrucksvoller Weise die
zuverlässige Kraft des neuen 1000 ccm-Vierzhlinders. Simons
erhielt den 2. Preis der Gruppe 1 der Kreuz- und Querfahrt

= Neisende mit Snortgeräten. Die Presseftelle der
Neichsbahndirektion Breslau teilt mit: Jtn Anschluß an unsere
Bekanntgabe im Anfang Februar über Mitnahnre von Sport-
geräten in die Abteiie machen wir nochmals darauf aufmerksam,
das; die neuen 2- und 4-achsigen Durchgangswagen in den Eil-
und Personenzügen in keinem Falle von Reisenden mit Sport-
geritten benutzt werden dürfen. {für sie dienen bei Eilzügen die
eingestellten besonderen Wagen silr Reisende mit Sportgeräten
und bei Personenzügen die Wagen für Reisende mit Traglasten
Wollen Sportler die neuen Wagen betragen, so müssen sie ihre
Svortgeräte entweder auf Fahrradkarte ausgeben oder ais Reise-
gepäck abfertigen lassen

- Heimattretr. Ein Buch der Erinnerung an Ober-
schlesiens Leidenszeih Von Wilhelm Wirbihktx Ganzleinenband
2,50 Mk. Schles. Museualmanach Verlag in Naunrburg

Der wegen seiner zahlreichen Romane und ais

u...

a. Queis.
Herausgeber des Schlesischen Musenalmanachs bekannte, von den
Polen aus seiner Heimat verdrängte Obetschlesier Wilhelm
Wirbitzkh bietet in dem in 3. bis 5. Auslage erscheinenden
Buche »Heim»attreu« ein Stile! �beimatgefcbicbte. �� Erlebnis ist
hier alles, keine abseitsftehende Begebenheit! Hier wird die ober-
schiesische Frage allseitig intensiv, mit mannigfaltigen Ausbiicken
erfaßt und behandelt. .

Produktenurarttderistr
Its-etliche Notiernngen der Brei-lauer Produkten-Dorfe von

l6. März 193l. An der Börse im Großhandelktgezahiten Preise sit:volle Ma enladungen, in {Reichsmark bei ioso ger Bezah uno  nurfür Karto eln gilt der Erzeu e reis!.
Weisen. Roggen, afer un erste . . . für 1000 r« -· I Sonn«Oelfaaten. Hu sen elfte. Futtermitteh Mehl » 100 k:Sämereien. . . .  .l.. ., 50k;. a e res au

· Kartoffeln. Warmfutter . . . . . . .ab  Erzen erftation. «
Ttgliehe artige Nattern-ges.Getreidr.

60h

{Beta chi llbelerlolltergetuflgi oon 74 k: �Drä�ßnitts - Dual.unD troärengäiolitergewigt oon 76 kg gut gesund ntroätentolitergewi &#39;t von 72 He trocken für Miillereb
_ _ Zwecke verwendbar.Sommerrverzen hart. giasrg, 80 leg

IN? chtelisthertoi ergew cht oon 70.5 Irr Durchschnitts-Qual.
er m i t 72,5 i- Zinmi "im f?"c 0 er ew D011 &#39; cUll U. enäeuoxuexäwä: oon 68,5 il«- l: ed« ««o en für Sliiiiiiereii

3 Dbarguter, mittlere Art und Güte . . . . . . . . . lraugerfte. reinste . . . . . . . . . . . . .

28811 
29011
2830i190200 
190.0:

merke bereuen . 185 w
165.00

.� e . . . . . . . . . . . . . 215.00
Sommerge e, mittlerer Art und �Bitte . . . . . 206.00 Mit!
mlnrteraerfte63�64ke �.�

wiclreiten Teil Polen zugesprochen. E

Vaterlande angetan wurde, hinzuweisen.

teilzunehmen.

Raäemaclrekilloldau
Borsißender des Ausschusses

i 
;

Abstinnnnngsgedenirirnndgebung in Raiden.
Am 20. März d. Js. werden 10 Jahre verflossen sein, daß sich Die Mehrheit der Bevölkerung des

Abstimmungsgebietes siir den Berbieib Oberschiesiens beim Deutschen Reiche ausgesprochen hat. Gegen Recht
und Gerechtigkeit hat man aber Oberschlesien zerstiiciteit und den wichtigftem induftrieil am hörhftensenk

Wir wollen den 20. März 1931 nicht vorlibergehen lassen, ohne der schweren Tage und des schönen
Sieges unserer engeren Heimat vor 10 Jahren zu gedenken und aus das schreiende Unrecht, das unserem

Wir laden deshalb neben der Bevölkerung des gesamten Kreises Namsian insbesondere die Bevölkerung
des früheren Namsiauer Abstimmungsgebietes sowie alle Behörden ein, an der

Gedenlrlrnndgebnng
des früheren Namslauer Abstimmungsgebiets anläßiich der Oberschlesischen Abstimmung vom 20. Mark« 1921 am

Sonntag, den 22. März d. III. in Noldau
T r e f f p n n k r« :

21/4 Uhr nachmittags vor dem Gasthaus sandte in Rotbart.

Der Ausschuß
für die Gedenltitundgebnng der Oberschiesifthen Abstimmung

im früheren Uamsiauer Ubstimmnngsgebiet in Neidern.

Bittner�Wallendorf, Frietlel�-Steinersdors, .ietntos�Erbenseld, Jusek-Steraenborf
Jüttner-�Ißallenborf, Loebner-Sjennersborf, Niklaus-Ebammer

Sowieja-Stergenborf, Stry-Qäaelpmig
König-Slumslau

Leiter der damaligen Kreisverwaitungsstelle Nathan.

Oberglogaw Bau einem Buiien ausgespießt Bei dem
Bauern Hupka in Stiebendors hatte sieh dieser Tage ein
Bulle losgersssen. Die Frau des Bauern, die das Tier fest-
binden wollte, wurde dabei von dem sonst harmlosen Tier
bösartig angegriffen. Hierbei erlitt sie derart schwere Ber-
legungem daß sie an den Folgen bald darauf verstarb. Die
zu Hilfe eilende Magd wurde ebenfalls verletzt.

Heut
und in den nächsten Tagen
kommt der Briefträger, um die

Postbezieher an die
Erneuerung des
Abo n n e m an II
für den Monat

April I93!
zu erinnern. Der ununter-

brochene Fortbezug des

�llamslauer Stadtblattes�
wird nur durch

sofortige Bestellung
gesichert. Sie geschieht �am
einfachsten bei dem Brief·
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-

liche Quittung einkassiert.

=========

Deut, Verlag n. gewinnt: Hammer Vrtrtkereiieesellschast I. F. I
Franz http, landennrs n,

 geben odlttt��fgegrrrngä�alen Teil: Hans Diese, mmn

z.�."- .-

Uamsitrner fiel!
Mittwoch. Den es. arm
Donnerstag, den 19. März! �8 m«

92
«»

Ein. Dranra und; dem gleichnamigen Biihnenstiiclr «:
von Dr. Insel. Fried. Wolf

und das Beiprogramm
».  . . XCVI-USE·

e Braustribeb
Donnerstag, den 19. März 1931

- »� x-»-»«».sp.». Y.

�g Schweinschlachteigf
Frist: von 10 nur ab: Wellfieisch wenn:
. Schiachtschiisselrx Abends: WnrftabendbtxtsxEs ladet ergebenft ein » · � - --""«-T1"«!?7«"

z  Mutter.
Gewinnauszuzr . · . « 5,;

I� Klasse 36. PreußischsSiiddeutsche Siaats-Lotterie. ·
Ob» Gewehr Nqchdkuck vertiefen s-

Ü�? jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinn,gefallen, und wars &#39; d« L,in« den aäoilläxbiiiiunäu liirnglelklchek Stamm«
30. Ziehungstag 14. März 193l!
In der heutigen Schlußssiehung wurden Gewinne über 400932. gezogen

2 Gewinne an 1000 M« Und 2 Preis-sie- tu 500000 an. auf Nr. 229192Ferner fielen:6 O w« l00 . ·z; still: II: 3008022237 727223022773232 Bist-i?-9 mtgäeyaßu 3000 cm. 102104 103618 180504 207530 262952
G Will · .- -...nekeegegstseessgExzesse-Erntestieg» kgssss

1239g 3:15:33; Hals« gen; örnjzsårårssnig 552598 5583i 75078 95310 11354622991? 231620 255333 280650 2323g? 182566 187°� 223°� NR«32429 328837 348721 389490 3802 Masse« 286m6 Am« 323774asmss Si 373446 377064 380063 389379
80 Gewinne tu 500 an. 7013 17269 18765 sales 33424 384254ggggn4eaos 5571i 6303| 63.144 68767 75440 90773 94053 106303

289577 dsisä 235833 ZEISS; 388382 SIEBEL; 3333?? ääßää�? ZEISS?312642 329393 345162 358232 388738 390079



Statt besonderer Anzeige.
Montag früh 31/: Uhr entschlief sanft nach langem, mit

großer Geduld ertragenem Leiden, wohlversehen mit den Gnaden-
mitteln unserer heiligen Kirche, mein inniggeliebter, herzensguter
Mann, unser guter Bruder, Schwager und Onkel

Güterdirektor i. R.

Rudolf Lokay

Heute früh entschlief in Reichen mein langjähriger
treuer Berater

Herr Direktor

Rudolf Lokay
im ehrenvollen Alter von 7x Jahren.

Seit dem Jahre 1896 hat er die Grambschützer Ver-
waltung mit vorbildlicher Sachkenntnis und P�ichttreue

zeitweilig unter schwierigsten Verhältnissen� geleitet. In

im 72ten Lebensjahr.

Reichen, bei Namslau, den l6. März 1931. 
dankbarer Erinnerung werde ich sein Andenken stets

in Ehren halten.

Dr. Graf Qrorg Ziencicei von Doiturrsmarrir.
Mit der Bitte, des teuren Verstorbenen im Gebet zu ge-

denken, zeigt dies in tiefstem Schmerz an, im Namen aller
trauernden Hinterbliebenen:

Martha Lokay, geb. Bannerth. 
Grambschütz, 16. März 193x.

Beerdigung findet statt am Donnerstag, den 19.März, vormittag
9V4 Uhr vom Trauerhaus Reichen nach Grambschütz.

l-�ß" Mskfsilitkvktik MEDIUM Der Fiihrer der Deutsch-rationalen Volkspartei
g »   Herr Geh-eintrat
e 2 Wohnung

_&#39; möglid�g mit garttcfnbenggäng�, .. - we e m er,Am 16. März verschied unerwartet der Hkslåsleekey Les» angemessen«
» » erg tung

Guterdlrektor a« D· lierlitetgbetilihiitlirließ. :- M"�««s«« �"23 M« «« AVUVV IF
H � R d   mimm� T«M""128« DasphiieostisrgrtlrrtittctrhkrntisirsrssciihTrsggxiorsgeiågigativnale u o · « ayl Riuberliebes Runbgebung gedacht ist, dürfte auch aus ber Provinz itarlre

" Beteiligung �an erwarten fein. »Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen äußerst  n  EWUUHEUTISU 3.·«"·- 2«"«·- 1-50- L� lmb 050 ssUV Ü�g ber asweigitelle der Schleiiicden Zeitung; Buchdandiung
tätigen Mann, der durch viele Jahre uns an verantwortungsvoller um 1 A r« �um Ad bebe, zu haben; - __Stelle ein treuer Berater und ein leuchtendes Vorbild war. Seine a · p am "lege"? . Mc  "�ägm�fm" ßnmgmml�
vornehme Gesinnung und sein liebenswürdiger Charakter sichern . w�bdmnmb� S« « . ·   . "
ihm bei uns ein ehrendes Andenken.    _

. s « .. I� an e eiugetragene Genossenschaft mit likftljtåultkrr Haftpflicht;
Die Beamten der Herrschaft Grambschutz. M: sakucpsic «·- u... setz. um, ttachmtttrtgs 5 us» ja;

einen verheirateten

i A ckerkutscrkr   sskssssskxrsfjissgssigtxsskssss
  .«.O,,x»?«.ssj.I,!»7x!!.k...  2222222: 222222222222

» Am 16. März entschlief plötzlich und �e�un9 TO! T a g e H o r H u u u n z
unerwartet mein langjähriger hochverehrter Leg I. Gefchöftsdeticht  szDienstherr 92 2. Vorlage und Genehmigung der Bilanz für das Jahr 1930-»e ers  Jeoiiciäonåtrerigrit sit-it daFuJadr Wspiluch m m.. ·» .· . . . er t e e atte ndene eeh e eo on.Guterdlrektok l R 5. Beichlußfasshng über im Sermegbung des Reingewinnem

Her!� n 6. Entlastung des Vorstandes. «dagege - &#39;s. Neuwahlen des Vorstandes; und Institute-raten.
8. Auslchluß von Mitgliedern gemäß § 35 des Status! �R u   L o  9. Sagungsänderungem § is, § 24 Adiay 3, § 21, Adfasjsk

s  1o ggsgätattuts.« · - . er e eure.åverckmkrinkestjteltzseqeårtrgrxtilrrendes me «  Um vsllzsdliges Erscheinen wird gebeten.er en es · . �Mitte. der Aufsichtsrat. ver Vorstand.
Reichen, den 16. Marz 1931. Womit Zcr92:92n. gez. Preis; Ziege. ges. Barth.

r
Anna. cannot.

« · 998-
PCEWCPOUÄ etvotien G� Sabresreonuug, Bilanz und Bericht über die gefegliche

D35 dazu geb« Reoiiion liegen gemäß § 44 bes Statuts eine Woche vor·
»und der General-Versammlung im Geichiiitglodal zur Einsicht

der Genossen aus.
Jm Anschluß an die Generalversammlung findet eins

WskssMkttsvvch ab 9 Uhr Vortrag eines auswärtigen Genossenichastleeg über��������� . iiich H schickt-wo r "�" ·«  Ikäl V, b d m] « stjzseiåxkigzeäkzkkgziükzksm A» mm M ..eaudwikiichafitiche ukedirroutkoae
Donnerstag, den 19. in 1931,21 en s? r spie-gis-- xixs«"g«"«skxseixss Abmklde eine ·S c h u l p I� u f u II n teilte siiirloeiitiitteicrmtieu gmgegnennngairihtirauucnna�e   Oskar�
sHIkkzu lud« kkgkhknu d� s�iihotdett�l, Ballen Braten au haben in b" » vDer .Vorsmnd des» K» V« äigsgseäläaårelåiäaärlåsäkxppxlltgex   � » Namslau, Andreas-Kirchsttaße 18

u. Meine» warm. pölrel eitel!.   iJlisckikkkii illiilgi llllllllälil F.Thürmer� sstettetem. Buch· n. Papiekyandlnug "m" ahnen edes �Nimm
Nebst Beilage.


